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enn ist eın Leben“ (Din 30.20)
Paschatische eologie henst der Verkündigung Gottes heute

Dorothea pSattler, Münster

ern, rzieherinnen und Erzieher SOWIle .hrende den vielen Te  reichen
der Bıldungsprozesse stehen allesamt VOT der rage, ob jene rfahrungen, dıe
das eigene Leben nNaC.  12 gepragt haben, auch wertvoll Se1IN könnten Jun-
SCIC Generationen, enen S1E ihrem Alltag aufgrund persönlıcher Oder eruftlı-
cher Beziıehungen zugeordne SIN! ach me1ıliner ahrnehmung 1St die e1gung
ler ädagoginnen und ädagogen 2T0ß, sSchehen der Vermittlung VON 1C-

evantem Lebenswıissen be1 eigenen FEriebnissen anzusetizen. Die Gefahren eINES
olchen Vorgehens SIN offenkundı1g: eränderungen, Wandlungen, Paradıg-
menwechsel, NECUC Herausforderungen und bis dahın unvertraute Plausıbilıtäten
könnten dabe1 unterschätzt werden.

Studierende der eologı1e habe ich ber Jängere Zeıiten Mainz, erlın,
uppertal und unster erlebt. Die Studiengänge Siınd dıesen Orten unter-
chijedlich und SEeWISS auch dıe Oft lebensgeschichtlich motiviıerten Zugänge
eologıe. ich poimintiert Wäas VOT lem ich der Lehre der yste-
matıschen eologıe Vergleich meınem eigenen 1 ernen anders erlebe,
dann dies: Heutige Studierende der eologıe MUSSEN die Sınnhaftigkeit ihres
Tuns VOT anderen Menschen nıcht selten auch den eigenen ern Oft ZU-

NaC verteidigen. Miıt dem Rückgang der gesellschaftlıchen Anerkennung einer
kırchlich gelebten Religijosität miıindert sich auch die €  C  al  9 des COL10-
gj]estudıums. Diese Legıtimationsnot wirkt sıch 3C auf dıe Jjerenden aus

meıliner 4C estal mehrfacher Unduldsamkeıten aAUus Die beruflichen Per-
spektiven sollen möglıchst nıcht unbestimmt und ungewI1ss seInN; dıe der Ge-
SEeIISC prasenten agen den ıstlıchen Glauben sollen offen und
nüchtern bearbeitet werden; en grundlegendes Verständnıs der Zusamme:  ‚OC
der inzelthemen der eologıe soll sıch möglıchst einstellen; dıe weılteren
Studienfächer sollen ohne inneren Wiıderspruch theologischen Positionen iıhre
E1genbedeutung behalten: die Lehrenden sollen als solche erschemnen, dıe selhst

die Fragwürdigkeıt der eologıe Gesamt der wIissenschaftliıchen Diszıp-
lınen w1issen und aufgrund ıhres persönliıchen Zeugnisses ermutigend wırken.

Wiıssen dıe berechtigte Anfrage, ob persönliche Erlebnisse andere
Zeıiten inein übertragen werden Onnen, möchte ich (dennoc versuchen, Ver-
bındungen herzustellen zwiıischen eigenen Studiıenerfahrungen und meınen DC-
WONNCHNCH Grundüberzeugungen der Lehre der Systematischen eologıe. SO
soll deutliıch werden, WI1IE sıch das Verhältnıis VONn Kontmuität und Innovatıon
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der Lehre der eologıe derzeıt AdQUus meıner 16 darstellt. Einzelnen gehe
ich auf olgende emenaspekte ein Lernen Beziehungen Abschnitt D,
Existentialısierung der theologischen IThemen Abschnuitt I), interdiszıplinäres
eSpräc) Abschnitt IN und christologisch-soteri1ologische Zentrierung (Ab-
schniıtt IV) DiIie verbindende Miıtte dieser Überlegungen 1St der Ende
geführte Gedanke, dıe theologısche Lehre stehe auch eute Dienst der Ver-
1gung des gesamtbibliısch EZEULIEN Gottes, der Irelien des uUuNnNVeI-

wechselbar e1genen Lebens emlät beständiıg VOIN 10d bedroht WIT! und
doch nıcht auf iImmer Tod verbleıibt Abschnıitt Eıine paschatısche eO10-
o1e ehren, m.E eıne ephemerische Erscheimung SC1IN.

Lernen In Beziehungen

Rückblickend auf dıe eigenen Studienzeiten Freiburg und Maınz 1st dankbar
meınem Gedächtnis, dass ich Lehrenden der eologıe begegnet bın, dıe mich
durch die estal; und den ihrer Rede eıgenen achdenken motivıert
haben Unverwechselbare ersonen SInd miıt ihrem Leben die Sınnhaftigkeit
ihres Tuns eingetreten. lıterarıscher Sprache Sagl Ingeborg Bachmann Ge-
me1ınte unter dem 1te. „Wahrlich“:

Wem ein Wort nıe verschlagen hat,
und ich SdLCc euch,
WeT bloß sıch helfen we1ß
und mıt den en

dem 1st cht helfen.
Über den kurzen Weg cht
und NIC] über den angen
Eiınen einzıgen Satz haltbar machen,
auszuhalten dem Bımbam VOoNn en.

Es scChnrel diesen Satz keıner,
der cht unterschreıb;

Aus eigenem Erleben 1um und egenwärtig der Lehre ist vertraut,
WIE anregend CS Ist, Fragen herangeführt werden, auf dıe CS e1INe leichten
Antworten g1bt olcher SIN viele der Systematischen eologıe. Lehren-
den begegnen, enen CS angesichts des Geheimnisses Gottes und seiner Wege
mıt der chöpfung „das Wort verschlägt”, ermutigt dıe Dımensionen des
Wissens des aubDbens der eologıe unterscheiıden ernen 1€]
werden Argumente ınden se1n, die EIW. den beiıden Bereichen, enen
ich dıe Suchbewegung der j1erenden egenwartıg deutliıchsten erkenne

Bachmann. Ingeborg, ahrlıch. dıes.., erke, hg Christine Koschel U: E
München 1978, 166
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(Theodizee und eologıe der Religionen), VON len iraglos übernommen WeCI-

den mussten Einsicht Ordernıs einer gedanklıch nıcht zwingend able1t-
baren Grundentscheidung Glauben (Gott gewınnen Studierende der Be-

mıt Lehrenden, die sıch auch selbst als vertrauenswürdıge Antwor-
ten auf ihrer Natur nach nıicht unıversal entscheıidbare Fragen Rıngende rleben
lassen. altbar” werden dıe Säatze der eologıe Maße der Glaubwürdigkeıit
erer. die S1e „unterschreiben”. Über die Wortgemeinschaft zwıischen Lernenden
und Lehrenden OnNnen weıltere Räume der eg eröftfnet werden,

das Gesagte als „wahrlich“ erscheınt.

DE Existentialisierung der theologıschen emen

Denkformanalysen SInd e1N! vertraute Ubung der Qissenschaftlich gepräag
Systematischen eologıe. ach me1lner ahrnehmung lassen sıch Studierende

nachhaltıger auf e1N solche Aufgabenstellun e1n, Je deutlicher ıhnen
wird, weiche Folgewir.  gen eingenommene Positionen 1C auf die (Ges-
taltung des indıyıduellen und soz1lalen Lebens der Menschen abDben. Ge-
dankenspiele motivieren kaum intensıverem Studıium WC) S1E

schwer zugänglıcher Sprachgestalt vorgeiragen werden und Nachvollzug
daher sehr anstrengend wıird

der eigenen Lehre olge ich den Spuren der VON Studiıenbeginn
nahegekommenen anthropologisch gewendeten eologıie, eren Grundlage
schöpfungstheologisch bestimmt 1st. Gott hat den Menschen als ein Wesen C1I-

schalfen, der reflektierten Vergegenwärtigung der eigenen Ex1stenz sıch
selbst die Bereıitscha: vorfindet, einer transzendentalen Bewegung ber dıe
Bedingungen der Möglıchkeıt des eigenen, als freiheıtliıch rtahrenen Denkens
und Handelns NaC  en Zeugnisse der Ge1istes- und Kulturgeschichte, der
Weltliteraturen und der Kunst OonNnen e1IN! Anregung se1n, eın espräc) ZW1-
schen Studiıerenden und Lehrenden aufzunehmen, das existentiellen Fragen
nachgeht.

Eıne Passage aus „Nostra aetate“, der „Erklärung ber das Verhältnis der
Kırche den nichtchristlichen Religionen ” des Vatıkanıschen OnNZzıIls, be-
rachte ich auch „1InN eıt Begınn des Z unde‘ als freich
be1 der Bestimmung der Ahrinhalte der eologıe:

„Die Menschen erwarten VOIl den verschledenen Relıgionen WO) auf dıe ungelösten
SE| des menschliıchen Daseıns. dıe eute WIE VOIl Je dıe Herzen der Menschen
Jefsten bewegen: Was 1st der ensch? Was 1St SINn und 1e] unseTeS ens Was 1st
das Gute, dıe unde er kommt das Leıld, und welchen Sinn hat @6‘ Was 1st der
Weg ZUTN wahren (Hück? Was 1st der das Gericht und dıe ergeltung ach dem

Und schheb3lıc| Was 1st Jenes etzte und unsagbare Geheimniıs uNnseTeT ExI1istenz,
AUSs dem WIT kommen und wohin WIT gehen?“ OS!
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der ONSEqUENZ dieses Sal ware CS sSinnvoll, auch 1Um der rO-
misch-katholischen eologıe (wıe der reformatorischen) thısche Fragen

erbundenheiıt mit systematisch-theologischen besprechen. Das Inte-
der Studierenden 1st zudem eute oroß, präzıse ber die Antworten

Kenntnis gesetzt werden, die andere Relıgionen auf dıe menschenbewegenden
Fragen geben S1e reıten sıch auftf diese Weiıse auf Herausforderungen VOT, de-
NC S1IC sSTIEe wlederbegegnen werden Kooperationen zwıischen
Lehrenden, dıie e1N: rel1g10onswissenschaftliıche bZw e1INne christlich-theologische
Perspektive einnehmen, ommen den Anlıegen der 1erenden9
der Uur: der relıg1ösen Lebensformen dıe Eıgenart des persönlıch zogenen
Standorts erkennen und gründen ernen.

II. Interdiziplinäre Studıen

Das un!versıtäre Ausbildungssystem steht europaweıt derzeıt unter dem eDO!
der o  arlısıerung der Lehrgehalte Für Studierende soll CS auf diese Weise
künftig leichter werden, den Stellenwert spezlalısıerter Veranstaltungen CI-

ennen, diıese Ur Form größeren, fächerübergreifenden emen
zugeordnet werden ohe rwartungen richten sıch auf dıe Bereitschaft der Leh-
renden ZUT Kooperation der Lehre und echselwırkun. auch der
OrSChung. rnkontrollen werden wenıger auf der Basıs fächerspezifi-
ScChHher Einzelkriterien estal:; der Abifrage VON Faktenwissen erfolgen. S1e WCI-

den sıch einem sO71al-kommunikatıven Sprachere1gn1s verwandeln, dem
der Twer'| der Fähigkeıt prüfen SeE1IN wird, omplexe Sachver:! Kennt-
NIS grundlegender Einsichten problemorıentiert kommentieren.

Rahmen eiıner anthropologisch gewendeten eologıe ist Interdisziplina-
rıtät e1IN! ption, dıe keıner besonderen Begründung mehr bedarft. Innerhalb und
ußerhalb der theologischen Fächer werden Themen ande die VON sSO71al-
thiıscher Relevanz SIN DiIe hohe Kompetenz, die Studiıerende das Lehramt

den Schulen durch ıhren Eıinblick zumındest 7Z7WEe] Wissenschaftsbereich:
erhalten, onnte der eologıie dadurch mehr Beachtung ınden, dass Lehran-
gebote ezılelt Fragen aufnehmen, die den Nerv erwartender Kontroversen
treffen, WIE eispiel Fragen der Evolutionslehre, der edızıne| des
Strafwesens oder der Wissenssoziologıie. inzeine der un!versıtären Dıszıplınen
SInd auf den Dienst der eologıe angewlesen, da den 1erenden dıe Hınter-
grunde das Verständnis der bearbeitenden Quellen nıcht mehr vVertraut
SINnd etwa den Literaturwissenschaften oder der Kunstgeschichte. (Gerade dıe
Systematische eologıe ist diıeser Situation geiordert, das Christentum nıicht
alleın als historisch edeutsam erwelsen.

Das atıkanısche ONZL tOt1us 16) hat der dogmatischen
eologie en weiıtreichendes Aufgabengebiet zugeschrıeben: SIıe soll die 1blı-
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schen IThemen vorlegen, eren Überlieferung Ogmen- und kirchengeschichtliıch
beschreıben, dıe ge)  e philosophisch-spekulatıv ernellen SOWIE deren Be-
zuge den lıturgischen Feiern und den pastoralen Handlungsfeldern mıit den
jerenden reflektieren. Angesichts der Komplexität und der Diversıiıtät der
Forschungen den VON der Ogmal bedenkenden Diıszıplınen unterliegen
Bemühungen, dıe den konzılı1aren orgaben entsprechen möchten, den Gefahren
der Simpliıfizıerung der Sachver‘ und der Ausblendung VONn Erkenntnissen,
dıie den eigenen Thesen wiıderstreıiten. Studierende rleben nıcht selten efe (Jrä-
ben zwıschen den Posıtionen der Lehrenden. Der Wunsch 1st vorhanden, die Je-
weılıgen Fachleute einem Raum selben e1t eınem I hema sprechen
hören. ach me1lner W ahrnehmung ist insbesondere dıe Reflexion des Verhält-
NISSES zwıschen den bıblıschen Schriften und der CNAlichen Tradiıtion, dıe
20 ahrhundert mit tens1ıtät betrieben wurde, neuerlich wiederaufzu-
nehmen VOL lem 3C auf Fragen der Chrıistologie SOWIEe der es1010-
g1e und Amterlehre.

Christologisch-sotertologische Zentrierung

Die ökumenische Dimension des kırchlichen Lebens und der christlichen 1 heo-
og1e habe ich intens1verer estal erst der zweıten tudienhälfte kennenge-
lernt aller ege en Studiıerende eute Öökumenischer Offenheıt, dıe JEe-
doch nıcht selten eflektiert bleibt und eine welılteren Handlungsfolgen ach
sıch zieht Eın vertieftes Gewahrwerden des kandalons der zerbrochenen
hristusgememnscha der Getauften ereignet sıch nıcht selten durch e1IN! CDCH-
HU mıt Menschen anderer Konfessionen, der die weıtreichenden theolog1-
schen Gemeinsamkeiıten SOWIE dıe VOTLr allem institutionell-ekklesial sıtuerten DiIf-
ferenzen ffenkundıg werden. Die Eröffnung VON egegnungsräumen die
Studierenden der christlichen Theologien erscheınt als e1Nt Grundanforde-
TunNng SEeWISS nıcht der Lehre der Systematischen eologıe.

Eıne öÖkumenisch sens1bilisierte eologıe ist beständıg emüht, dıe Vielfalt
der Erscheinungen auf ihren gemeınsamen Grund hın reflektieren. Das Be-
enken der Österliıchen urze des gemeInsamen christlichen Glaubens. Ge-

der einen auie und dıe Hoffnung auf Zeiten, enen eucharıstische
ahlgemeıinscha möglich SeE1IN wird, stehen Mittelpunkt der ökumenischen
eologıe. Die nach einem zehntelangen ingen lutherisch römisch-ka-
tholıschen Jalog 1999 erreıichte rklärung ber e1IN bestehende Ge-
meilnsamkeıt Grundw.  eıten der Rechtfertigungslehre 1st dıe Basıs
Bemühen weıtergehende Annäherungen den offenen Kontroversen den
Bereichen der akramententheologıe, der E}  esi0logıe und der

Die Öökumeniıische eologıe hat ICS auf dıe Förderung der Lernmoti-
vatıon den = Studierende offenen Denkbewegungen mıt kiırchlicher
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andlungsrelevanz teilhaben assen können S1ıe hat zugleich den Nachteıl,
ihren Perspektiven iıllusıonär erscheinen Oder Onflıkt geraten mıt
den bestehenden berufliıchen ahmenbedingungen, innerhalb erer Studierende
später tatıg SC1IN werden. der schulıschen TAaXIS Ssınd Kenntnisse der Öökumen1i1-
schen eologıe Aaus me1ılner 1C Jjedoch auch unverzichtbar, WECNN dıe
konfessjionelle rägung des Unterrichts auftf Jange IC Deutschland beıbehal-
ten WIF! Die projektorijentierte ädagogık, dıe Zzumındest gewl1sse Fristen
den beständıgen Wechsel der Schulfächer Tageslauf Zzugunsten eines Tacher-
übergreifenden Erlernens ang!  T Umgangsweisen mıiıt komplexen Sach-
verhalten pre1sg1bt, fordert christliıche Religionslehrerinnen und Relıgionslehrer
zunehmend eraus, mıiıt einer Stimme sprechen, soll ihre OÖptıon aANSCHICSSCH
Gehör Iinden Auf diese Situation reıtet e1N! Gestalt der unıversıtären Lehre
der Systematischen eologıe VOLIL, dıe alle inzelthemen konsequent VON ihrer
christologisch-soteri10logischen Miıtte dUus betrachtet und erreichte Konvergenzen
VOT diesem intergrun interpretiert. Eınführungen dıie SCHıICHTE der Oku-
meniıschen Bewegung können angesichts der dabe1 möglıchen Begegnung mıit
enschen, die siıch dıe e1! der christlichen Glaubensgemeinschaft einge-
SETIZT aben, motivierend wirken, mıt den eigenen en der beständig CI-

forderlichen eIOTrTmM der Kırche 1thıld ihres apostolischen Ursprungs te1l-
en.

Gottesrede und dıe Wahl des Lebens

Beim Nachdenken ber e1in biıblısches Wortzeugnıis, 1Uum des A
ten e  eNts Freiburg den 8&0er Jahren bedeutsam wurde und unter
ich dıe eigene Lehre der Systematischen eologıe gestellt wIisSsen möchte, er1ın-
nerte ich mich dıie Weisungen Gottes, dıe Mose ach der Überlieferung Isra-
els als SeEIN Vermächtnis seInNnemM ensende hinterlassen hat

„Leben und Tod lege ich dır VOT, egen und UC| WÄähl:  /a 1S0O das Leben, damıt du
ebst, du und eiıne Nachkommen 1eDeEe den Herrn, deiınen Gott, hör auf seine Stimme.,
und halte dich ihm test, denn 1st eın Leben (Dtmm

ach der Überzeugung der bıblıschen Überlieferung übersteigt dıie Erfüllung
dieses Gebotes die Kraft der Menschen nıcht. Das 1st auch nıcht fern VON

den Menschen:
„ES 1st NIC| Im ımmel, ass du MUSsStes! Wer SLE1: für Ul In den 1IMmMe.
hınaurf, holt herunter und verkündet damıiıt WIT ten können? ESs 1st uch
NIC| Jenseılts des Meeres, ass du musstest: Wer für ber das Meer,
holt herüber und verkündet damıt WIT en können? Neın, das Wort 1st

nah be]l dır. 1St In deinem Mund und deinem Herzen, du kannst C halten'
(Din 30,12-14).
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FEıne wichtige Aufgabe der Lehrenden der Systematischen eologıe ist CS MLE
auf den 1erenden bereıts gegenwärtige und wırksame Wort (jottes
aufmerken lassen. rTunde SIN bereiten, (Gjottes eisung vertrauen ler-
NCH, sich zunehmend die jebensgeschichtlichen Zusammenhänge erschliıeßen,

enen diese e1ısung Sinn stiftet.
allem unkel des eigenen Lebe:  S und den Düsternissen der eltge-

schehnisse dem Öösterlichen 1C folgen, tallt nıcht Studierenden nıcht
iImmer leicht Es bleibt dıe Möglıichkeıt freien des Vertrauens auf Gott,
der seinem menschgewordenen Ebenbild selbst den durchschritten und

bereıtet hat eologıe als Dienst der erkündıgung es trägt
diesen paschatischen Grundzug, den ich Ende och eınmal mıt en der
Dichterin Ingeborg Bachmann ingen assen möchte:*

Wohin WIT wenden Gewitter der Rosen,
1St die aC| VON Dornen ernhellt, und der Donner
des Laubs, das leise WaT In den Büschen,
folgt jetzt auf dem
Wo immer gelösc wird, WasS dıie Rosen entzünden,
chwemmt egen den Fluß fernere Nacht!
och ein Blatt, das traf, 'e1!| auf den ellen
bıs ZUT Mündung ach

Dıie Osen, das Sinnbild der jebe, Dornen und Laub Das Leben CI -

scheimnt plötzlıchen Gewahrwerden der Liebe WIE en hereinbrechendes Ge-
witter, dessen unkel der a erhellen, gefolgt Von Don-
nergrollen und Regengüssen, dıe Zeıtliıche den Fluss des Vergessens trel-
ben och g1ibt N e1IN rınnerung die Jebe, ein Rosenblatt, dıe ellen-
ewegungen des Daseılns miıterlebt und Miıtsein SC  © bıs das Zie]l der Lebens-
reIise erreıicht 1st. ihre Weise stellt die Diıchterin dıie rage nach dem Sınn
der J1eDe auf dem zeıtlıch befristeten Weg der Menschen auf eın unbekanntes
Ende Eıne VO) Paschageheimnıis urchtriebene Systematıische Theologie
wiırd mıit den Menschen Wege das unkel] der ündıgen und sterblıchen X1S-
te‘  S gehen und dort nıcht verbleiben.

aC  ann, Ingeborg, Arıa E dies., erkKe, ng Tistine koschel 3
ünchen


